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VORWORT UND PROBLEMSTELLUNG 

Mit Hilfe der von Gerard de Geer vor über einem halben Jahrhundert entwickelten 
warwengeochronologischen Untersuchungsmethoden konnte der Rückzug des Inlandeises 
über Nordeuropa in seinem genaueren zeitlichen Ablauf rekonstruiert werden. Tausende 
von Jahren erdgeschichtlicher Ereignisse wurden gleichsam historisch durchleuchtet. 

Mittlerweile hat die geochronologische Forschung von Skandinavien aus alle Kontinente 
erfaßt und beachtliche geologische Ergebnisse erbringen können. 

In Mitteleuropa dagegen hat die Warwenchronologie nie richtig Eingang gefunden. 
Aus dem norddeutschen Raum sind nur wenige, an einer Hand aufzuzählende Publika- 
tionen bekannt. Im alpinen Gebiet jedoch, dort, wo bei der Eiszeitforschung grundlegende 
Erkenntnisse mit weltweiter Wirkung erzielt worden sind, da fehlt eine warwengeo- 
chronologische Forschung vollends, obwohl schon Brückner 1922 vorgeschlagen hat, auch 
am Alpennordrand derartige Untersuchungen anzustellen. 

Diese Lücke in der Quartärforschung zu schließen, war das weitere Ziel meiner Studien. 
Im einzelnen galt es zunächst zu untersuchen, ob eine Geochronologie auf der Grundlage 
von Bändertonen im Alpenraum überhaupt möglich ist und gegebenenfalls die dazu 
gangbaren Wege aufzuzeigen. 

Die Anregung zu diesen geochronologischen Untersuchungen in Bayern geht auf Frau 
Dr. E. Ebers, Haunshofen, zurück. Die Arbeit selbst übertrug mir 1957 Prof. Dr. H. Louis, 
München. 

Die Bayerische Akademie der Wissenschaften stellte in großzügiger Weise die finanzi- 
ellen Mittel zur Verfügung. Von der Albrecht-Penck-Stiftung erhielt ich i960 ein Reise- 
stipendium, um die geochronologischen Arbeiten in Schweden kennenzulernen. Die Auf- 
nahmen von Untergrundbohrungen aus dem Rosenheimer Becken überließ mir die Inn- 
werk-AG, München - Töging. 

Allen hier Genannten, wie aber auch weiteren Gönnern und zahlreichen Freunden bin 
ich Dank schuldig. Mein ganz besonderer Dank gilt Herrn Prof. Dr. Louis für die Vermitt- 
lung der finanziellen Unterstützung, für die Überlassung des Laboratoriums im Geo- 
graphischen Institut der Universität München u. a. m. Nur durch die vielfache und viel- 
fältige Hilfe von Herrn Prof. Dr. Louis waren meine Studien in dem vorgelegten Umfang 
möglich. 

Manuskript abgeschlossen im Juni 1965. 

Walter Schumann 



ZUSAMMENFASSUNG 

Von 1957 bis 1965 wurden vom Verfasser geochronologische Studien, vornehmlich im 
bayerischen Alpenvorland, durchgeführt. Ziel dieser Studien war, zu untersuchen, ob und 
gegebenenfalls wie eine Geochronologie auf der Grundlage von Bändertonen im alpinen 
Raum möglich ist. 

Da die Tone im Alpenvorland wegen eines nur gering differenzierten Streifenbildes im 
Anstehenden geochronologisch nicht auswertbar sind, wurden Sedimentproben jeweils ent- 
nommen und zur Verdeutlichung des Streifenbildes speziell präpariert. 
In der südlichen Umgebung von Rosenheim, im Stammbecken des einstigen Inngletschers, 
wurde eine geochronologische Datierung versucht. Im einzelnen wurden 900 Warwen aus- 
gezählt. Auf der Grundlage dieser Warwen konnte das Alter der Seeablagerungen mit 
7000 Jahren errechnet werden. Der Anschluß an die historische Zeitrechnung erfolgte über 
pollenanalytische Mooruntersuchungen und mit Hilfe einer C14-Bestimmung. Danach hat 
der Inngletscher das Rosenheimer Becken vor 20000 Jahren verlassen. Die Hauptein- 
füllung des einstigen Rosenheimer Sees ist nicht glazigen, sondern fluviogen. 

Die Entstehung der Warwen als saisonale Bildungen konnte durch die Verteilung des 
Kalkkarbonats in den Tonbändern nachgewiesen werden. 

Untersuchungen der Warwensedimente von Rosenheim auf übergeordnete Klimarhythmen 
zeigte mehrfach gleichsinnige Variationen in der Sedimentation, was als Klimaschwankung 
gedeutet wird. 

Eine Fernkonnektion zu Schweden wurde nicht versucht, da sie vom Grundsätzlichen her 
abgelehnt wird. 

SUMMARY 

From 1957 to 1965 geochronological studies were conducted by the author chiefly on 
the northern side of the Bavarian Alps with the objective of investigating into the possi- 
bilities of establishing a geochronology on the basis of banded clays in the Alpine area. 

As the clays on the northern side of the Bavarian Alps cannot be evaluated geochrono- 
logically due to an only slightly differentiated striation in natural deposition, sedimenta- 
tion samples were taken and specially prepared for the purpose of illustrating the striation. 

In the southern surroundings of Rosenheim, the main basin of the former Inn Glacier, 
a geochronological dating was attempted. About 900 varves were measured. On the basis 
of these varves it was possible to determine the age of the lake depositions at 7000 years. 
The connection with historical chronology can be established through pollen-analytical 
tests with samples from fens and with the aid of a C14-determination, according to which 
the Inn Glacier left the Rosenheim basin 20000 years ago. The greatest part of the depo- 
sition in the former Lake Rosenheim is to be considered fluviogenous, and not glacigenous. 



Summary 7 

The distribution of calcium carbonate in the clay bands was found to be the clue for 
proving that the varves were seasonal deposits. 

The occurrence of similar variations in the thickness of varves over longer periods of 
time is to be attributed to climatic fluctuations. 

No attempt was made at establishing a teleconnection with the Main Swedish Time 
Scale, such a procedure being rejected on principle by the author. 



EINLEITUNG 

Die vorliegende Publikation wurde unter dem Gesichtspunkt erstellt, nicht nur meine 
Untersuchungsergebnisse darzulegen, sondern mit Rücksicht auf die in Deutschland noch 
so wenig eingeführte Warwengeochronologie auch diesen gesamten Forschungszweig 
weiter zu unterbreiten. 

In den nordischen Ländern werden deshalb diese oder jene dort längst bekannten 
Erläuterungen und Bemerkungen als nebensächlich erscheinen. 

Der Aufbau der Publikation nimmt Rücksicht auf verschiedene Leserkreise. Allgemein- 
gehaltene Hinweise sind durch die Druckart kenntlich gemacht. Zusammenfassungen am 
Ende der größeren Kapitel sollen den Überblick erleichtern. Im Anhang erfolgen spezielle 
Hinweise und Erklärungen zu den Tabellen, Figuren und Tafeln. 

Inhaltlich ist die Publikation zweigeteilt. Der erste Teil umfaßt die Kapitel I bis IV 
und bietet das Grundlagenmaterial dar, das dann im zweiten Teil mit den Kapiteln V bis 
VII geochronologisch untersucht und ausgewertet wird. 

Im Nachwort werden die Möglichkeiten und die Fortführung der geochronologischen 
Untersuchungen im Alpengebiet erörtert. 



I. BESCHREIBUNG DER TONLAGER 

Im nördlichen Alpenraum gibt es zahlreiche und teils auch sehr mächtige Bänderton- 
Vorkommen.1 

Die folgenden Ausführungen beschränken sich nur auf jene Tonlager, bei denen wesent- 
liche Ergebnisse im Zusammenhang mit der Problemstellung erzielt worden sind. Fig. l 
vermittelt einen Überblick über die Lage der untersuchten Vorkommen in Oberbayern. 

A. DIE TONLAGER IM GEBIRGE 

Die ersten geochronologischen Studien wurden im Gebirge angestellt, weil hier au 
Grund der beengten Sedimentationsräume verschiedenartigste Bändertonlagerungen und 
-Strukturen zu erwarten waren. Diese sollten ein möglichst umfassendes Bild des gesamten 
Bänderton-Problems vermitteln. 

a) Tonlager Sw, Schwarzachental 

Südlich des Rauschberges bei Ruhpolding hat die Schwarzache mit ihren Nebenflüssen 
Bändertone an zahlreichen Stellen angeschnitten. Zwei dieser Tonlager wurden näher 
untersucht, eines unmittelbar oberhalb der Schwarzachenalpe, ein anderes in Nähe des 
Zusammenflusses von Hinterer Schwarzache und Weißgraben. 

Die ersterwähnten Bändertone werden von einem kleinen namenlosen Rinnsal in einer 
Höhe von 812-806 m N.N. aufgeschlossen. Sie sind von Moräne überlagert, Gehängeschutt 
verhüllt das Liegende und die unteren Partien der Tone. 

Die Bändertone sind - wie sich später herausstellte - stark gestört, offensichtlich am 
Hang abgeglitten und fallen leicht gegen S ein. 

Das Tonlager beim Zusammenfluß von Hinterer Schwarzache und Weißgraben zeigt bei 
einer Hangneigung von 35-40° eine Mächtigkeit von 6 m (862-856 m N.N.). Das Bänder- 
tonprofil wird mehrfach durch zwischengeschaltete Kieslagen unterbrochen und ebenfalls 
nach unten zu durch Gehängeschutt verhüllt. 

Die obersten Schichten sind ungestört, die tieferen Lagen entsprechend der Hangneigung 
leicht abgekippt. 

Die Feldarbeiten im Schwarzachental wurden im Frühsommer 1957 ausgeführt. 

1 „Ton" sei im Zusammenhang mit der Geochronologie nicht mineralogisch, sondern als Gesteins- 
gemenge feinster Korngrößen verstanden. Unter „Bänderton" meine ich Tone, die uns visuell gebän- 
dert, gestreift erscheinen, unabhängig von der Art und der Entstehung solcher Bänderung. 

2 München Ak.-Abh. math.-nat. 1969 (Schumann) 
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INN - CHIEMSEE-GLETSCHER 
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RUH POLDING 
WINDSHAUSEN 
ZAISERING 

KM KOLBERMOOR 

KF KOLLERFILZ 
jf LAUTER BACHER FILZ 

•lW  

0 
Ha. 
In 
Ko 
Sw 
Ti 
To 

WALLMORÄNEN DES HOCHWÜRM 
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UNTERSUCHTE TONLAGER 

HAMBERGER 
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TIEFENTHALER 
TÖRWANG 

Fig. 1 


